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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 5. October 1850. 


Deut ſehland. 
Berlin, 2. Det. In der geſtrigen 33. Sitzung des pro⸗ 
viſoriſchen Fürſtencollegiums überreichte der diesſeitige Bevollmäch⸗ 
tigte, Hr. v. Sydow, ſeine Vollmacht als nunmehriger Vorſitzen— 
der des Collegiums in Stelle des Herrn Miniſters v. Radowitz. 
Es wurden hierauf einige diesſeitige Depeſchen in der kurheſſiſchen 
Angelegenheit, die eine nach Wien, die andere an den diesſeiti⸗ 
gen Geſchäftsträger bei der kurheſſiſchen Regierung, Hrn. v. Thiele, 
gerichtet, verleſen. Die darin in Entwickelung der früher auf⸗ 
geſtellten . dargelegten Anſichten fanden im Collegium 
vollen An lang. Demnächſt gingen wiederum Anzeigen mehrerer 
Regierungen über die Seitens derſelben geſchehene Ablehnung der 
Unterzeichnung des von Oeſterreich mitgetheilten Protocolls der 
angeblichen Bundesverſammlung ein, jo daß auch in dieſer Sache 
ein einträchtiges Vorgehen der im Collegium vertretenen Regie- 
rungen mit Zuverſicht zu erwarten ſteht. Schließlich wurde auf 
den Antrag eines Mitglieds beſchloſſen, den Verfaſſungsausſchuß 
zu beauftragen, mit Bezug auf den zum 15. d. M. bevorſtehen⸗ 
den Ablauf des Proviſoriums der Union Bericht darüber zu erſtat⸗ 
ten, was von dieſem Zeitpunkte ab im gemeinſamen Intereſſe 
der verbündeten Staaten weiter zu geſchehen habe. 

Berlin, 2. Oetbr. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht, den kaiſerl. ruſſiſchen außerordentlichen Geſand⸗ 
ten und bevollmächtigten Miniſter am hieſigen Hofe, Baron 
v. Meyendorff, geſtern Mittags im Schloſſe Sansſouei in 
einer Privat⸗Audienz zu empfangen und aus deſſen Händen das 
Schreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, wodurch er 
ke dem hieſigen Geſandtenpoſten abberufen wird, entgegen zu 
nehmen. 

Der „D. R.“ wird aus Karlsruhe, 30. Sept., ge⸗ 
meldet, daß ein weiterer Ausmarſch der badiſchen Truppen nach 
Preußen nicht ſtattfinden werde; daß ſich finanzielle Rückſichten 
der Ausführung jener Maßre el „über deren Zweckmäßigkeit von 
Hauſe aus die Anſichten getheilt waren, entgegengeſetzt. Nur 
dieſe Rückſichten ſollen die Urſache ſein, daß die urſprüngliche 
Beſtimmung abgeändert wurde. — In derſelben Zeitung befindet 
ſich die Nachricht, daß der Prinz und die Prinzeſſin v. Preußen 
wahrſcheinlich erſt am 7. d. M. Baden verlaſſen werden. 

— Das C. B. will wiſſen, daß Sachſen, Hannover, 
Württemberg und Baiern einen gemeinſamen Proteſt gegen jede 
Specialverhandlung zwiſchen Oeſterreich und Preußen in Betreff 
einer Neugeſtaltung des Bundes vorbereiten. 

Berlin, 2. Oetbr. Dem 6. Armeecorps iſt vorgeſtern der 
Befehl zugegangen, ſich jeden Augenblick marſchfertig zu halten. 

Berlin, 3. Det. Das „Correſp.⸗Bureau“ fürchtet, daß 
nach dem Vorgange anderer Abgeordneten auch die Herren v. Witt⸗ 
genſtein und Bornemann ihr Mandat als Mitglieder der erſten 
Kammer niederlegen werden, und zwar aus Zweifel an der Lö⸗ 
ſung der gegenwärtigen politiſchen Wirren. Das genannte Blatt 
billigt es nicht, daß Vertreter des Volks grade in kritiſchen Mo⸗ 
menten nicht auf ihrem Platze bleiben wollen. 

Berlin, 3. Oct. Man erzählt, daß die alten Differenz 
zen zwiſchen Herrn v. Radowitz und v. Manteuffel bereits wieder 
in ihrer ganzen Grellheit hervortreten. Der Glaube, daß es 
möglich ſein werde „dieſe beiden Männer zu gleicher Zeit im Mi⸗ 
niſterium verbleiben zu ſehen, verliert immer mehr an Boden, 
und ſchon tauchen heute die wunderſamſten Miniſter⸗Combinatio⸗ 
nen auf, nicht aber, wie es bisher hieß, in Beziehung auf einen 


Abgang v. d. Heydt's und Rabe's, die bekanntlich den reactionä⸗ 


reren Theil des Miniſterii repräſentiren, ſondern gerade in Bezug 
auf diejenigen Miniſter, die bisher wenigſtens noch einigermaßen 
als die Träger des conftitutionellen Syſtems angeſehen wurden. 

Bis zum 30. v. M. Mittags waren als an der Cholera 
erkrankt gemeldet 1027; Zugang bis zum 1. d. M. Mittags 15; 
Summa 1042. Davon ſind geneſen 341, geſtorben 588, in Be⸗ 
handlung geblieben 113. Unter den zuletzt gemeldeten 15 find 
6 Todesfälle. 

Düffeldorf, 30. Sept. [Der hieſige Aſſiſenhof hat in 
feiner heutigen Sitzung den Advofat-Anwalt Hugo Weſendonk, 
gegen welchen die Anklage auf Umſturz der beſtehenden Verfaſ⸗ 
jung lautete, in contumaciam zum Tode verurtheilt. 

München, 25. Septbr. Aufſehen macht die, wie man 
ſagt, in voriger Woche ſchon verfügte Entlaſſung des Oberſtlieu⸗ 
tenants v. d. Tann aus diesſeitigem Militairdienſte. 

Rhodt in Rheinbaiern, 24. Sept. Vorgeſtern kamen 3 
Redemptoriſten hierher, welche gegen eine Gabe an Geld in 
den Häuſern predigten und Reliquien zum Verkauf anboten. In 
unſerer ganz proteſtantiſchen Gemeinde iſt fo etwas noch nie wor 
gekommen. 

Leipzig, 29. Sept. Geſtern Nachmittag 51 
unſerer Stadt von der „Verſammlung 5 rates Samos 
Land⸗ und Forſtwirthe“ das Denkmal des um die Landwirthſchaft 
ſo hoch verdienten Albrecht Thaer übergeben. Nachdem ſich die 
aus Magdeburg mit einem Extrazuge nach Leipzig gekommenen 
Landwirthe in der Univerſitätsaula verſammelt hatten „ zogen ſie 
in feierlichem Zuge nach dem auf der Promenade in der Nähe 
der erſten Bürgerſchule errichteten Denkmal, woſelbſt Herr Dr. 
Cruſius aus Leipzig die Anweſenden begrüßte, die Verdienſte 
Thaer's um eine wiſſenſchaftliche Cultur des Bodens und um an⸗ 
dere landwirthſchaftliche Fächer beleuchtete und dann als Vor⸗ 
ſitzender der erwählten Ausführungscommiſſion dem Vorſitzenden 
der Verſammlung, dem Herrn Präſidenten Bonin aus Magde⸗ 
burg, die Beſitzungsurkunde des Denkmals übergab, welcher letz⸗ 
tere ſie dem Herrn Bürgermeiſter Koch, als dem Vertreter der 
Stadt Leipzig, überlieferte. Dieſer dankte im Namen der Stadt 
für die derſelben erwieſene Ehre und verſprach, treulich für Er⸗ 
haltung des dem geſammten deutſchen Vaterlande zugehörigen 
Denkmals zu wachen. Es nahm hierauf noch einmal Dr. Eru⸗ 
find das Wort, um an Thaer's Sohn, welcher anweſend war 
eine Auſprache zu richten, welche derſelbe in herzlicher Weiſe er⸗ 
eh Das Denkmal iſt ein ſchönes Kunſtwerk von Sichere 
Hand. 

Hannover, 30. Sept. Heute findet abermals eine Be⸗ 
urlaubung in der Armee ſtatt. Die Infanterie wird ſomit auf 
die Friedensſtärke vom Frühjahr 1848 zurückgeführt. 

Stuttgart, 30. Sept. Das heutige Regierungsblatt 
bringt die königl. Verordnung „durch welche die neugewählte Lan⸗ 
desverſammlung einberufen und die Eröffnung der Sitzungen auf 
den 4 Dun anberaumt wird, 

affel, 1. Oet. Vorgeſtern Abend rückte unter de P 
bel einer zahllofen Dienfchenmeike um 9 Uhr das früher 15 2: 
nau ſtationirt geweſene Bataillon des 3. Infanterieregiments in 
unſere Stadt ein und heute Abend gegen 6 Uhr das Bataillon 
2. Jufanterieregiments, welches früher in Fulda lag. — Welchen 
günſtigen Eindruck die Noten der preußiſchen Regierung hier her⸗ 
vorgerufen, darüber ein anderes Mal mehr. 
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Kaſſel, 1. Det. Hier iſt eine Bekanntmachung des Ober⸗ 
befehlshabers, General v. Haynau, erſchienen, worin die vollſte 
Entſchiedenheit der militairiſchen Gewalt gegen jeden Widerſpän⸗ 
ſtigen verheißen wird. Es haben verſchiedene Umänderungen in 
den höheren Militairchargen, ſowie in Civilpoſten ſtattgefunden. 
Der landſtändiſche Ausſchuß iſt zuſammengetreten, um den Ge— 
neral v. Haynau bei dem Generalauditoriate in Anklagezuſtand 
zu verſetzen. 

— Der heſſiſche Volksfreund enthält Folgendes: „Hanau, 
in deſſen Mauern das berüchtigte Ultimatum vom 9. März 1848 
fabrizirt wurde, hat ſich durch ſeinen Stadtrath in einer weiteren 
Adreſſe an Se. Königl. Hoheit den Kurfürſten, vom 20. Sept. 
1850, ein abermaliges Denkmal ſetzen laſſen, welches an Frech— 
heit und Rohheit jener Schrift würdig zur Seite geſtellt werden 
kann.“ Zu den Verfaſſern ſei ein Mitglied einer Behörde (es 
könne nicht auffallen, wenn Staatsdiener zu Handlungen und 
Werkzeugen der niedrigſten Gaſſendemokratie ſich hergäben) zuges 
zogen. Es nehme ſich beſonders ſchön und erbaulich aus, wenn 
der Rath einer in Schulden tief ſteckenden Stadt mit ihren zahl- 
reichen Armen, für welche es eine Wohlthat ſei, wenn ihnen 
Erwerbsquellen eröffnet und Mittel des Unterhalts geboten wür— 
den, ſich ſo anſtelle und handle, als habe er großmüthig Tau⸗ 
ſende zu verſchenken; und es habe ihn dieſe Adreſſe lebhaft an 
den Schuſter im Lumpgeivagabundus erinnert, welcher, nachdem 
er feinen Antheil am Gewinn des Glückslooſes muthwillig und 
liederlich durchgebracht, auf das Anerbieten ſeines wohlhabenden 
Bruders in edlem Bettelſtolze antwortet: „Ich will nichts!“ 

Aber nehmt euch in Acht, ihr Herren! meint der Volks— 
freund weiter. Die Zeit iſt bereits gekommen, wo dem Volke 
über Jene, welche ſich ſeine Führer nennen, nach und nach die 
Augen aufgehen. Wahret euch, ihr Herren, des Volkes Geduld 
und Langmuth könnte zu Ende gehen und der Spieß ſich umkeh— 
ren! Es läßt ſich bereits mehr als ein Zeichen davon wahrneh— 
men! In Hanau ſelbſt ſei der ruhige, beſonnene Bürger ande— 
rer Meinung und Geſinnung. Als er die Adreſſe in dem Zei⸗ 
tungswiſche geleſen, habe er ausgerufen: „Pfui Teufel!“ Dieſe 
zwei Worte bezeichneten die gang Gemeinheit des Hanauer Stadt⸗ 
raths. Es ſeien auch alsbald Viele zuſammengetreten, um eine 
andere Adreſſe, im entgegengeſetzten Sinne, an den Kurfürſten 
zu richten, es ſei aber indeſſen bei dieſer ehrenwerthen Abſicht 
vorläufig geblieben. en 5 

Kaffel, 1. Det. Der bleibende landſtändiſche Ausſchuß 
hat die alle Staatsgerichtshofe erhobenen Diniſtelanklagen auf 
die Verordnung und den landesherrlichen Erlaß vom 28. Sept. 
d. J. ausgedehnt und wiederholt um ſofortige Verhaftung und 
Suspendirung gebeten. 

Kaſſel, 2. Oet. Es erſcheint ſoeben eine Verordnung 
vom 30. Sept., wodurch der Oberbefehlshaber ermächtigt wird, 
ein ſtändiges Kriegsgericht, beſtehend aus einem Stabsoffizier, 
drei Hauptleuten, drei Oberlieutenants, drei Unterlieutenants, drei 

orporälen, drei Gefreiten und drei Gemeinen, zur Aburtheilung 
icht zum Militair gehoriger Perſonen, die bei erklärtem Kriegs⸗ 
zuſtande kriegsrechtlicher Gerichtsbarkeit verfallen, zu ernennen. 
affel, 2. Oetbr. Die Ernennung v. Haynau's zum 
Oberbefehlshaber hat eine doppelte Bedeutung. Zuerſt zeigt ſich 
darin der Entſchluß der Staatsregierung, ihren verfaſſungswidri⸗ 
gen Willen mit allen nur möglichen Mitteln durchzuſetzen. So⸗ 
dann aber iſt ſie auch ein klarer Beweis, daß ſich ſonſt kein 
Offizier gefunden hat, der eine ſo offenbar gegen Verfaſſung und 
Geſetz, gegen Pflicht und Vernunft verſtoßende Gewalt anzuneh⸗ 
men geneigt geweſen iſt. Es muß in der That ſchlecht um ein 
Ministerium und ſeine Sache ſtehen, wenn ein fanatiſcher Greis 
ſeine letzte Stütze iſt. 

— Der neue Oberbefehlshaber, natürlicher Sohn des Groß⸗ 
vaters des regierenden Kurfürſten, Bruder des in den italieniſchen 
und ungariſchen Feldzügen zu trauriger Berühmtheit gelangten 
öſterreichiſchen Haynau und Vater des Vorſtandes des Kriegs⸗ 
Miniſteriums, iſt ein ſchwacher Greis, der ſich kaum allein auf 
den Füßen halten kann; aber es erfüllt ihn noch immer Energie, 
mehr noch Fanatismus, fo daß er allerdings, wenn er ausfüh⸗ 
rende Organe fände, zu den äußerſten Maßregeln ſchreiten würde. 
Seine Ernennung hat keinen guten Eindruck im Militair gemacht; 
er iſt nicht beliebt, und der bei weitem größere Theil des Offizier⸗ 
corps, namentlich die Stabsoffiziere, betrachten das weitere Vor⸗ 
ſchreiten des Miniſteriums mit tiefem Unwillen. Nur ein ſehr 
kleiner Theil unſerer Truppen, nur äußerſt wenige Offiziere wer— 
den ſich willig finden, jede Maßregel des neuen Oberbefehlshabers 
gut zu heißen und zu deren Ausführung mitzuwirken. 

— Die Neue Heſſiſche Zeitung enthält folgende Anſprache: 


ſerm Volke vorübergehen. Die ſiegende Gewalt des Rechts wird 
ſich auf's neue bewähren. Mitbürger! Jeder wird auf feinem 
Poſten ſein, muthig und beſonnen, in tiefſter Ruhe und in den 
ſtrengſten Formen des Geſetzes. 

— Geſtern Abend hat General-Lieutenant Bauer ſeine 
nr auch als. Diviſionair mittelſt telegraphiſcher Meldung 
gefordert. 

Kaſſel, 2. Det. In einflußreiche Verwaltungsſtellen tre— 
ten Beamte ein, von denen man mehr Gefügigkeit erwartet. Die 
Bezirksdireetoren von Kaſſel und Hanau ſind verſetzt worden. 
Das permanente Kriegsgericht ſoll ſchon gebildet ſein. Der Com— 
mandeur der Bürgergarde iſt vom General Haynan ſuspendirt 
worden; heute Abend findet deshalb eine Verſammlung der Of— 
fiziere der Bürgergarde ſtatt. 

Kaſſel, 3. Oetbr. Der Bürgergarden-Commandeur iſt 
nicht zurückgetreten, das Offiziercorps derſelben iſt vor General 
Haynau nicht erſchienen. Morgen findet große Truppen = Pas 
rade ſtatt. 

Der neue Oberbefehlshaber in Kaſſel hat eine Bekannt- 
machung erlaſſen, die auf ſehr ernfte Ereigniſſe deutet. Indeſſen 
iſt man in Kaſſel noch guten Muthes; die Zeichnung zur Deckung 
der Octobergehalte haben einen guten Fortgang. Für den Bezirk 
Kaſſel allein ſind gegen 45,000 Thlr. gezeichnet. 


Aus Thüringen, 30. Septbr. In Koburg iſt de 
Drucker der demokratiſchen „Neuen Derfieitioge plötzlich mit Po⸗ 
lizeibegleitung über die Grenze gebracht, und überhaupt eine Art 
Belagerungszuſtand verkündet worden, indem die Beſtimmungen 
des neuen Strafgeſetzbuches über Aufruhr publieirt worden und 
das Zufammenftehen von mehr als drei Perſonen nach 11 Uhr 
Nachts auf's Strengſte verboten wird. Als Grund werden die 
vorgekommenen Störungen der geſetzlichen Ordnung (man ſpricht 
von Exceſſen gegen die Verfügungen mehrer Beamten) angegeben, 
und in der Polizeiverordnung geſagt, daß der Herzog ohne Ver⸗ 
zug die durchgreifendſten Maßregeln zur Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung werde zur Anwendung kommen laſſen. 


Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 


Von der Niederelbe, 1. Det, Geſtern wurde ein 
Parlamentair nach Friedrichſtadt hineingeſchickt, die Beſatzung 
aufzufordern, ſich zu ergeben. Allein dieſelbe ſoll erklärt haben, 
lieber die Stadt in einen Schutthaufen umwandeln zu laſſen, als 

zu ergeben. Es iſt n e lc „daß die Beſatzung 
auf Succurs hofft; allein Williſen ſteht bereit, jede Hülfe, die 
den Dänen von Norden her werden könnte, mit ſeiner Hauptmacht 
zurückzuweiſen. Die Dänen dürften es unmöglich in ihren feſten 
Poſitionen bei Dannewerke ruhig mit anſehen, daß ihre Beſatzung 
von Friedrichſtadt und die Stadt ſelbſt ſoll verloren gehen, ohne 
daß ſie einen Verſuch zu ihrer Rettung machen, weil der Verluſt 
von Friedrichſtadt und der dortigen Veſatzung den Verluſt von 
dem ganzen Südweſten von Schleswig ohnfehlbar nach ſich zieht 
und ihre eigene Stellung bei Schleswig ſehr bedroht. Mindeſtens 
iſt man hier allgemein dieſer Anſicht. Die Beſetzung von Tön⸗ 
ningen und Garding, wie auch die Erſtürmung zweier Redouten 
durch die Unſern beſtätigt ſich. Nicht alle in den Redouten erbeu⸗ 
teten Kanonen waren vernagelt, zwei waren es nicht. Heute ſind 
77 gefangene Dänen nach Glückſtadt gran! worden, 
„Rendsburg, 1. Det. Morgens. Nachdem der geſtrige 
Tag in Ruhe vergangen, wurde heute mit Tagesanbruch das 
Bombardement auf die ganz in der Nähe der Stadt gelegenen 
Schanzen eröffnet, ſowohl von unſern Landbatterieen, welche auf 
der huſumer Chauſſee aufgefahren wurden und aus ae 
vom ſchwerſten Kaliber beſtanden, als auch von den Kanonenbö⸗ 
ten, Es war ein furchtbares Feuer, welches von den Dänen 
gleich lebhaft aus ihren Verſchanzungen erwidert wurde; bis jetzt 
iſt kein Reſultat erfolgt. Der General v. Williſen befindet ſich 
mit der Hauptarmee zwiſchen Breckendorff und dem Witten 
ſee und erwartet eine Bewegung des feindlichen Centrums, wäh⸗ 
rend Oberſt v. Gerhardt mit der Avantgarde in der Nähe von 
Helligſtedt zwiſchen dem Centrum und linken Flügel ſteht und 
den Feind beobachtet, um, falls derſelbe eine Abt eilung nach 
Weſten dirigen ſollte, dieſe ſogleich anzugreifen; auch der Gene⸗ 
ralſtab hat heute früh die Feſtung verlaſſen und ſich in die Nähe 
des Kampfplatzes begeben. Das Hauptquartier wird heute wohl 
nach Norden verlegt werden. 

Rendsburg, 1. Oct. Auch der heutige Tag hat keine 
Entfeheidung des Kampfes auf der Weſtſeite gebracht. Des 
Morgens in aller Frühe begann das Bombardement auf die 
Schanzen vor Friedrichsſtadt, ſowohl von der Landſeite, der 
Huſumer Chauſſee, als auch von den in der Eider ſtationirten 


„An unſere Mitbürger! Sicherm Vernehmen nach ſtehen uns Kanonenböten; die Dänen erwiederten das Feuer nur ſchwach. 
neue, unerhörte Dinge bevor. Auch dieſe Prüfung wird an un- Um 9 Uhr debouchirten die Dänen mit einem ſtarken Corps von 


Infanterie und Artillerie aus ihren ne ban vor der Stadt und 
griffen von beiden Seiten der Huſumer Chauſſee unſere a 
an. Nach einem kurzen Gefecht, welches hauptſächlich zwi chen 
der Artillerie geführt wurde, zogen ſich unſere Truppen zurück 
und die Dänen avaneirten; augenſcheinlich wollten fie der von 
uns vorgeſtern genommenen Schanzen ſich wieder bemächtigen, 
was ihnen jedoch ſchlecht gelang. Denn als fie faſt in der Nähe 
derſelben waren, eröffneten unſere Kanonenböte „von der 18pfünz 
digen Granatbatterie unterſtützt, ein heftiges Feuer auf die Dänen, 
was ſie zum ſchnellen Rückzuge zwang und worauf unſere Trup⸗ 
pen längs der Chauſſee, langſam kämpfend, vordrangen. Zur 
ſelbigen Zeit hatte ſich bei Huſum ein combinirtes däniſches Corps 
geſammelt und rückte gegen Tönningen an, welches von 2 Com⸗ 
pagnien des 1. Jägercorps unter Hauptmann Schöning beſetzt 
Thelen war. Nach einem Gefecht mußten unſere Jäger die 
Stadt räumen und die Dänen nahmen Beſitz von derſelben; als 
aber unſere Truppen wieder eine Strecke auf der Huſumer Chauſ⸗ 
ſee vorgegangen waren, griffen auch die Jäger, durch 2 Com⸗ 
pagnien Infanterie verſtärkt, die Stadt wieder an; dieſer Angriff 
geſchah mit ſolcher Schnelligkeit, daß der Feind, gänzlich unvor⸗ 
bereitet, ohne vielen Widerſtand die Stadt, aufgab und eine 
Menge Gewehre und andere Munition zurückließ. Um 4 Uhr 
Nachmittags hatten unſere Truppen wieder ihre geſtrige Poſition 
inne und um 7 Uhr Abends wurde der Artillerieangriff auf die 
Schanzen vor der Stadt wieder aufgenommen und die ganze Ar⸗ 
tillerie war in unausgeſetzter Thätigkeit. Im Centrum und auf 
dem rechten Get wo unſere Brigaden zum Empfang des 
Feindes aufgeſtellt find, iſt bis jetzt nichts vorgefallen.“ 
Aus Altona berichtet der Hamb. Correſp. vom 1. Oct. 
Abends: Friedrichſtadt wird ſeit heute Morgen um 7 Uhr bom⸗ 


bardirt. Um 12 Uhr ſoll ein däniſcher Parlamentair zum Ober⸗ 
ſten v. d. Tann gekommen ſein und die Uebergabe der Stadt 


egen freien Abzug der Garniſon angeboten haben. Letzteres ſoll 

e Bere fein, jedoch unter Zurücklaſſung der Waffen 
und Kanonen. Hierauf iſt nicht eingegangen worden, worauf 
das Bombardement um 1 Uhr wieder begonnen haben fc. 


Mehre Blätter beſtätigen, daß die ſchleswig⸗holſtein'ſchen 
Kanonen die von Schleswig und Huſum nach Friedrichſtadt füh⸗ 
renden Wege beſetzt halten, ſo daß es den Dänen nicht gut mög⸗ 
lich werden würde, der Stadt Entſatz zu bringen. In derſelben 
commandirt der vielfach als todt gemeldete Oberſt Latour du Pain 
eine Beſatzung von 3000 Mann. Von den genommenen 14 Ka⸗ 
nonen ſind jetzt zwei brauchbar. Das 6. ſchleswig- holſtein' ſche 
Bataillon hat bei der Erſtürmung der Schanzen ſehr gelitten, man 
ſpricht von 50 Todten und Verwundeten; unter Erſteren iſt ein 
Lieutenant Apel aus Kiel und ein Abgeordneter, Gutsbeſitzer 
Vollertſen. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 2. Det. Ueber das Gefecht 
am 29. d. kann ich Ihnen folgende im Ganzen zuverläffige An⸗ 
gaben machen. Die Unſrigen nahmen gleich beim erſten Anlauf 
das äußerſte Blockhaus der Dänen auf der Chauſſee von Seth 
nach Friedrichſtadt, der Feind leiſtete faſt keine Gegenwehr. 
Darauf ging die Batterie Chriſtianſen weiter auf der Chauſſee 
vor und ſchoß, unterſtützt von mehren Kanonenböten auf der Ei⸗ 
der, die erſte Palliſadenxeihe vor Friedrichſtadt ein. Als dies ge⸗ 
ſchehen, ſtürmte eine Compagnie des erſten Jägercorps die erſte 
Linie und beſetzte die Schanze der Dänen, welche auf der auſ⸗ 
fee lag. Hier ſetzten fie ſich feſt und ftellten eine kleine Mörſer⸗ 
batterie auf, gleichzeitig gingen die beiden Kanonenböte vor „bei 
welcher Gelegenheit der Lieutenant Kjar verwundet wurde. Von 
allen Seiten wurde nun das Feuer auf die nahe vor der Stadt 
liegende Pallifadenlinie und die Schanze bei der ſüdweſtlich von 
Friedrichſtadt an der Eider belegene Bockmühle eröffnet. Sobald 
eine Breſche geſchoſſen fein würde, ſollte ein Trompetenſignal ge⸗ 

eben werden. Als dies geſchah, ging eine Compagnie des 6. 
ataillons vor, fand die Oeffnung aber nur für ſechs Mann 
practicabel. Dennoch brachen die Unſrigen hindurch, um die 
Schanze zu ſtürmen, wurden aber von einer ſo furchtbaren Salve 
empfangen, daß ſie Kehrt machen mußten, wobei die Dänen ih⸗ 
nen Kartätſchen nachſchickten, ſo daß 40 Mann auf dem Platze 
blieben. Die Kanonenböte konnten, von dem Deiche behindert, 
wohl die Palliſaden beſchießen, aber die Kugeln nicht in die 
Schanze ſelbſt werfen. Die Dänen hatten ihr Geſchütz hinter 
Schießſcharten geftellt, die bombenfeſt zugedeckt waren. Unſere 


auf der holſteiniſchen Seite aufgeſtellte 12pfünd. Batterie ſchoß in 
eine Schießſcharte hinein und ſprengte einen Protzkaſten. Unſer 


Ge 


Weſanamtverlaſt wird auf ungefähr 200 M 
en 


\ ann geſchätzt, unter 
ſelben ein Lieutenant. Uebrigens werden Bi 


die Operationen durch 


g, 2. Oetbr. Die 

öffentlichen einen Bericht der Herren S 
Wheeler an die Mitglieder des Frieden 
ſie von ihren Vemühungen, eine frie 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Frage herbeizuführen, Kenntniß geben. 
Sie wandten ſich zuerſt in Rendsburg an die Mitglieder der 
Statthalterſchaft und beantragten Eingehen auf ſchieds richterliche 
Entſcheidung. Man erklärte ſich hierzu bereit, vorausgeſetzt, daß 
auch Dänemark ſeiner Seits ſeine Anſprüche demſelben Tribunal 
unterwerſen wolle, und indem die Beſtimmungen über Ernen- 
nung, Zuſammenſetzung und Jurisdiction der Entſcheidungsbe⸗ 
hörde einer eventuellen? zerſtändigung vorbehalten bleiben ſollten. 
Hierauf gingen fie nach Kopenhagen und hatten dort mehrere 
Conferenzen mit den Miniſtern. Bei der letzten ſagte der Mini⸗ 


ſter des Auswärtigen im Weſentlichen: wenn die Regierung der 
ie Grundlage ſchiedsrichterlicher 


Herzogthümer einen Plan oder ein 
Erledigung autoriſiren wollte „ ſo würde die däniſche Regierung 
ſie in unmittelbare Erwägung ziehen. Sie erhielten ſpäter die 
Erklärung, daß die däniſche Regierung den Grundſatz ſchieds⸗ 
richterlicher Entſcheidung in derſelben Ausdehnung 5 wie 
derſelbe von der Regierung Schleswig- Holſtein's zu Rendsburg 
angenommen worden. Nachdem fie dieſe Antwort empfangen 
hatten, gingen ſie wieder nach Kiel, um ſie der Regierung der 
en Verſuch zu machen, eine 


Herzogthümer mitzutheilen und um d 

directe Unterhandlung über Zuſammenſetzung, Ernennung und 
Jurisdiction des Schiedsgerichtes anzubahnen. Am 23. und 24. 
Septbr. traten ſie mit dem Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten zuſammen, der einen Plan in dieſer Beziehung genehmigte. 
Sie hoffen auf einen ſchnellen und glücklichen Abſchluß, und es 
ſoll Elihu Burrit vorläufig von Hamburg aus die Sache betreiben. 

Hamburg, 3. Oet. Seit dem heftigen Angriff auf 
Friedrichſtadt am 28. v. M. iſt die Lage beider Theile nicht ver⸗ 
ändert. Die Dänen in Friedrichſtadt ſind mit der Hauptarmee 
in Verbindung geblieben. Tönningen iſt von den Dänen beſetzt. 
Im Centrum keine Bewegung. 

Flensburg. Der König von Dänemark 
Erbprinzen Ferdinand am 27. Se 
Dampfſchiffe „Eider“ hier angeko 
die Stadt, der in einem offenen Wagen an der Seite des Ge⸗ 
heimrath v. Tilliſch erfolgte, beſuchte der König die Lazarethe, 
ſo wie die Gräber der gefallenen Soldaten. Abends war die 
Stadt erleuchtet und es wurde dem Könige ein Fackelzug ge⸗ 
bracht. Am 28. Morgens 8 Ahr begab ſich der König zur Ar⸗ 
mee, wurde aber zum Abend wieder zurückerwartet.“ 

Leipzig, 2. Oetbr. In einem traulichen Kreiſe deutſch⸗ 
geſinnter, für Vaterland, Recht und Wahrheit begeiſterter Lehrer 
ward nach einer kurzen Anſprache eines Mitgliedes der Antrag 
geſtellt: „für die von der derzeitigen Gewalt aus Schleswig 
vertriebenen deutſchen Prediger und Lehrer eine 
Sammlung zu veranſtalten.“ Der Vorſchlag fand allgemeine 
au diesem 8 und jo viel wir wiſſen, find bis jetzt ſchon 20 Thlr. 
zu dieſem Zwecke fortgeſchickt worden. Möchte dieſes Beiſpiel 
patriotiſcher Geſinnung unter den 60,000 deutſchen Predigern 
und Lehrern Nachahmung finden. b 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 30. Sept. Einem Schreiben aus Bregenz ent⸗ 
nehmen wir, daß Se. Majeſtät der Kaiſer an der Grenze mit 
den Königinnen von Baiern, Sachſen und Württemberg zuſam⸗ 
mentreffen werde. Die Reiſe Sr. Majeſtät, ſo wie dieſes Rendez⸗ 
vous haben, wie man glaubwürdig vernimmt, durchaus keinen 
politiſchen Charakter; doch ſpricht man ſtark von Heirathsverträ⸗ 

en zwiſchen der ſächſiſchen Prinzeſſin Sidonie und dem Kaiſer 
1 5 5 Joſeph, die bereits zum Abſchluſſe gediehen ſein ſollen. 
Die Kaiſerin von Rußland dürfte Anfangs Novembers 
auf einer Durchreiſe nach Italien, wohin ſie ſich aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten über die Wintermonate begiebt, hier eintreffen. 

— Der ſeit einigen Tagen hier weilende Primas von Un⸗ 
garn hat bereits mehrere Conferenzen mit den hieſigen Kirchen⸗ 
würdenträgern gehabt. Es wird verſichert, daß die Einführung 
der Civilehe zur Sprache gekommen ſei, und daß die Kirche ihren 
ganzen Einfluß anwende, daß die Einführung derſelben nicht zu 
Stande komme, womit ſie auch leider durchdringen dürfte (2. 

— Einige Trieſter Sperulanten — und an ſolchen hat 
Trieſt keinen Mangel — haben nach einer Correſpondenz der 
„Gratzer Zeitung“ nun eine neue Waare erfunden, nämlich kleine 
Zangen, mit denen man die papiernen Münzſcheine anrühren 
kann, ohne ſich damit die Fingerſpitzen zu beſchmutzen. Es iſt 
leider traurig genug, daß wir dazu gekommen ſind, nur mit 
einem gewiſſen Abſcheu — Geld (nämlich dieſe zerriffenen Münz⸗ 
ſcheine) zu berühren. Der Abſatz dieſer neuen Waare ſoll bis 


Hambur Hamburger Nachr.“ ver⸗ 
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turge, Elihu Burrit und 

8= Congreſſes, in welchem 


iedliche Ausgleichung der 


iſt mit dem 
ptbr. gegen Mittag auf dem 
mmen. Nach dem Einzuge in 


den durch die letzten Regengüſſe noch mehr durchweichten Boden 
der Marſch ſehr nn und verzögert. 0 | 


jetzt ſehr namhaft fein, 
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Wien, 2. Oct. Die „W. 3.“ bringt den genehmigten 
Entwurf einer Notariatsordnung, wodurch in größeren Städten 
das Notariat von der Advocatur getrennt und den Notariatsacten 
die Wirkung öffentlicher Urkunden, vorläufig ohne Executionsfä— 
higkeit beigelegt wird. 

Italien 

Turin, 28. Sept. Die Zimmer des Erzbiſchofs Fran⸗ 
zoni find verſiegelt und ihm 3 Päſſe eingehändigt worden. Un⸗ 
geachtet ſeines Proteſtes ward er abgeführt, ohne daß man bis 
jetzt weiß, wohin. Am 21. ward auch der Erzbiſchof Cagliari 
des Landes verwieſen. Da er den ausgeſprochenen Bann zu wi⸗ 
derrufen ſich weigerte, ward er in der Richtung von Civitavecchia 
escortirt. 

Italien, namentlich Sardinien und Toskana, nimmt 
die politische Aufmerkſamkeit wiederum lebhafter in Anſpruch; das 
ſardiniſche Miniſterium hat ſeine Entlaſſung eingereicht, nach⸗ 
dem die Erzbiſchöfe von Turin und Cagliari von ihren Sitzen 
entfernt worden ſind. In Toskana hat der Großherzog das 
Repräſentativſyſtem abgeſchafft; der Gemeinderath von Florenz 
hat dagegen petitionirt. 


Frankreich. 
Paris, 30. Sept. Der Prozeß der Dezembriſten ſoll 
das Elyſce compromittirende Wendung nehmen. Aus Flo⸗ 
renz meldet man heute, der Großherzog habe das conſtitutionelle 
Statut von 1850 ſuspendirt, die Deputirten-Kammer aufgelöſt, 
die Preßfreiheit aufgehoben und ſei in ſeine frühere volle Gewalt 
eingetreten. i 
Der „Conſtituitonell“ erklärt heute authentiſch, daß der 
Präſident der Republik keine Uſurpation begehen wolle. — Lu⸗ 
eien Murat iſt nach Turin abgereiſt. — In Straßburg 
ſiegten bei den Gemeinderathswahlen zwei gemäßigte Candidaten. 
In einem durch die Septemberfeſte veranlaßten Artikel über 
die glückliche und ruhige Lage Belgiens ſagt der „Siecle“: Bel⸗ 
gien hat eine neue Revolution vermieden, weil es einen König 
getroffen hat, welcher die Initiative der Regierungsmaßregeln den- 
jenigen überläßt, welche die Verantwortlichkeit für dieſe Maßre⸗ 
eln tragen, einen König von perſönlich ariſtokratiſchen Grund⸗ 
ſützen, der aber doch in demokratiſchem Geiſte zu regieren weiß, 
einen König endlich, der ſtets bereit iſt, ſein Bündel zu ſchnüren 
trivialen Ausdruck), wenn das 


(man verzeihe uns dieſen etwas 
belgiſche Volk ihm kund thäte, daß es entweder die Form oder 
das Perſonal ſeiner Regierung ändern wolle. Unter der Firma 


des Königthums hat Belgien die Republik gefunden. f N 

Paris, 1. Det. Nach dem „Evenement“ hat ein Mi⸗ 
niſterrath in der Kaſſeler Frage und eine Conferenz Lahitte's mit 
mehreren deutſchen Geſandten ſtattgehabt, worauf Couriere in 
verſchiedenen Richtungen abgefertigt wurden. 


Rußland. 


St. Petersburg, 26. Sept. Se. Majeſtät der Kaiſer 
hat mittelſt ſehr gnädigen Handſchreibens vom 7. Sept. die Ent⸗ 
laſſung des Generals Grafen Rüdiger ausgeſprochen. 

Nach den neueſten Nachrichten aus St. Peters burg hat 
Kaiſer Nikolaus dieſe Hauptſtadt am 18. Sept. verlaſſen und eine 
Reiſe nach dem Süden feines Reiches, von wo er ſich im Oetbr. 
nach Warſchau begeben wird, angetreten. Die Kaiſerin verließ 
Petersburg am 22., und ſollte am 26. in Warſchau eintreffen. 

Warſchau, 28. Sept. [Ankunft der Kaiferin.] 
Die heutige offizielle Zeitung enthält folgende Meldung: Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin und Königin geruhte geſtern um 5% Uhr 
Abends in Warſchau einzutreffen. Ihre k. Majeſtät waren be⸗ 
gleitet von der Prinzeſſin der Niederlande Louiſe und deren Toch⸗ 
ter, der Prinzeſſin Marie. Die auf den Straßen zahlreich ver- 
ammelten Einwohner begrüßten die erhabene Monarchin mit freu⸗ 
digem Zuruf, und Abends war die Stadt glänzend erleuchtet. 


eine, 


Das Denkmal des Großmarſchalls Dur oc 
und des General Kirchner in Markers⸗ 
j dorf bei Görlitz. 
(Schluß.) 

Während des ruſſiſchen Gouvernements, oder in der Zeit, 
als der Fürſt Repnin das Gouvernement und der Baron Ro⸗ 
ſen die oberſte Polizei⸗Verwaltung von ganz Sachſen inne hat⸗ 
ten, kam unerwartet eine Commiſſion, beſtehend aus dem gehei⸗ 
men Secretair Meierheim und einem gewiſſen Herrn Lin de— 
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mann aus Dresden, hierher, und forderten auf ziemlich ſtürmiſche 
Weiſe die Aushändigung des vom Kaiſer Napoleon deponirten 
und zu einem Monumente für Duroe beſtimmten Geldes, mit 
dem Bemerken, es ſei dieſes Geld als franz. Eigenthum zu be⸗ 
trachten. Dahingegen wurde dasjenige Geld, welches die Hans- 
pach' ſchen Eheleute vom Kaiſer als Geſchenk erhalten hatten, 
alſo ihr Eigenthum war, nicht verlangt. 

Das zum Monumente beſtimmte Geld war, excl. der vor⸗ 
geſchoſſenen 20 Napoleonsd'or, am Tage vor der Ankunft der 
Commiſſarien von Görlitz nach Markersdorf gebracht worden, 
um einen nochmaligen Vorſchuß von 10 Napoleonsd'or davon 
zu entnehmen und dem ꝛc. Stecker damit zu Hülfe zu kommen. 
Nachdem die 10 Napoleonsd'or an denſelben ausgezahlt worden 
waren, wurde das Geldſäckchen mit dem noch übrigen Gelde ver— 
mittelſt der Petſchafte des Pfarrers und Richters beſiegelt und 
dem Erſtern zur Aufbewahrung übergeben. Bis zu dieſem Tage 
hatte der Richter Schäfer für die Sicherheit geſorgt. Die vor⸗ 
erwähnten Commiſſarien waren mit dreiſpänniger Extrapoſt von 
Dresden hierher gekommen, hatten ſich zunächſt in die Paſtor⸗ 
wohnung zu Markersdorf begeben und beim Eintritt in dieſelbe 
das mehrerwähnte Geld auf eben nicht honette Weiſe verlangt. 
Da nun der Magiſter Herrmann gar keinen Beruf in 
ſich gefühlt hatte, das Geld an Leute, die er gar nicht kannte, 
und die auch über ihr Recht zu dergleichen Forderungen ſich nicht 
legitimiren mochten, zu verabfolgen; zugleich aber auch dem 
Sturme in ſeiner Wohnung ein Ende zu machen bedacht geweſen 
war, ſo ſuchte er ſich mit der Ausflucht zu behelfen, daß er das 
Geld nicht habe, ſondern daß es dem Richter Schäfer über⸗ 
laſſen worden wäre, daſſelbe in Görlitz ſicher niederzulegen. 
Hierauf beeilten die Commiſſarien ſich, den ꝛe. Schäfer in An⸗ 
ſpruch zu nehmen und eilten in deſſen Wohnung, trafen ihn aber 
nicht an, da er in Görlitz war. Ohne langen Aufenthalt ſetzten 
dieſelben nun ihre Reiſe nach Görlitz fort und nahmen Logis im 
Gaſthofe zum braunen Hirſch. 

Ihre erſte Sorge war, den Richter Schäfer auszukund⸗ 
ſchaften, welches ihnen auch bald gelang. Es wurde derſelbe 
ſogleich als Arreſtant in den Gaſthof zum braunen Hirſch ge⸗ 
bracht und ihm ſehr drohend angedeutet, daß er ſich erklären 
olle, wo ſich das Geld befände. Da aber der Richter Schäfer 
nach ſeiner Ueberzeugung eben ſo, wie der Magiſter Herrmann 
der Meinung war, er brauche vor dieſen Herren, ehe ſie ſich 
nicht gehörig legitimirt hätten, kein Gehör zu beſtehen, ſo blieben 
ihre Fragen, fo hart auch die daran geknüpften Drohungen klin⸗ 
gen mochten, faſt ganz unbeantwortet. Erſt als die ernſtliche 
Drohung gemacht wurde, daß bei fortgeſetzter Beharrlichkeit des 
Richter Schäfer der Magiſter Herrmann durch Koſaken nach 
Görlitz gebracht werden ſollte, wurde Erſterer bewogen, den 
Commiſſarien die Sache, wie fie eigentlich ſich verhielt, darzu- 
legen, um ſchlimmſten Falls dem Magiſter Herrmann Angſt 
und Schrecken, die ihm alles Ernſtes drohten, zu erſparen. 

Während deſſen kamen, auf Bitten des immer noch in Ar⸗ 
reſt ſich befindenden Richter Schäfer veranlaßt, der damalige 
Amts⸗Secretair Baumeifter und Dr. Brotze herbei. Erſterer 
verlangte ſogleich bei ſeinem Eintritt im Namen des Landesälteſten 
v. Kieſewetter die Legitimation der Commiſſarien, mit wel⸗ 
cher es jedoch ſeine Richtigkeit hatte. 

Inzwiſchen wurde auch in Erfahrung gebracht, daß der 
Landesälteſte nicht, wie man geglaubt hatte, abweſend ſei, ſon⸗ 
dern ſich in Görlitz befände. Darum wurde nun auch dieſer no 
mit dazu gezogen und es entſpann ſich dabei ein Wortpechſel, 
wobei die Herren Commiſſarien ſich nicht gerade der ſchicklichſten 
Floskeln bedienten. 


Mittlerweile kam auch der Bote, welchen der Richter 
Schäfer nach dem Gelde abgeſchickt hatte, von Markersdorf 
zurück, und es ward daſſelbe noch denſelben Abend gegen 10 
Uhr auf Befehl des Landesälteſten gegen Juterims- Quittung 
den Commiſſarien übergeben, dem Richter Schäfer aber war 
für ſeinen Arreſtjammer einige Entſchädigung dadurch gewährt 
worden, daß er mit an der Abendtafel Theil zu nehmen genöthigt 
wurde und ſo recht gern ein beſtandenes ärgerliches Abenteuer 
bei einer gut beſetzten Tafel in feiner bekannten Ruhe und Ge— 
müthlichkeit hinunterſchlucken konnte. 

Es wäre ſehr wünſchenswerth geweſen, daß der damalige 
Stiftsverweſer v. Fehrentheil u. Gruppenberg zur Unter⸗ 
ſtützung des Richter Schäfer gleich Anfangs zugegen geweſen 
wäre, da durch deſſen wohlbekannte Energie das Ganze wohl 
jedenfalls eine andere Wendung bekommen haben würde. 


(Fortſetzung im Beiblatt.) 
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Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung 1 11 


Görlitz, Sonnabend den 5. Oetober 1880. 


Zu Abſchluß der Verhandlung erſt kam derſelbe von Rad⸗ 
meritz an und ſprach zwar im Allgemeinen ſeine Unzufriedenheit 
aus, konnte aber das, was in der Sache einmal gethan worden 
war, nicht mehr ändern, und ſo blieb's beim Beſchluſſe, daß 
die Commiſſarien das Geld bekommen mußten. 

Bei dem in der eilften Stunde Abends erfolgten Weggange 
des Richter Schäfer wurde demſelben aufgetragen, den Magiſter 
Herrmann zu beſtimmen, daß er kommenden Tages, früh 9 
Uhr, vor dem Landesälteſten, dem Amts- Secretair und vielge⸗ 
dachten Commiſſarien erſcheinen ſollte, um die Verhandlung mit 
zu unterſchreiben. . . 

Dieſer Befehl konnte jedoch wegen Einbruch der Nacht 
erſt folgenden Tages früh reſpectirt werden, und der Magiſter 
Herrmann beeilte ſich demnach, in Begleitung des Richter 
Schäfer zur feſtgeſetzten Zeit in Görlitz einzutreffen, woſelbſt 
die nöthigen Unterſchriften vollzogen und dieſem in der Folgezeit 
zu mancherlei Nachfragen und mitunter ſchonungsloſen Raiſonne⸗ 
ments Anlaß gegebenen Actus ein Ende gemacht wurde. Nach⸗ 
mittags reiſten die Commiſſarien mit Extrapoſt nach Oſtritz ab, 
um dem armen, abgebrannten Bildhauer Stecker auch feine 
empfangenen 30 Napoleonsd'or wieder abzunehmen. Da aber 
20 Napoleonsd'or bereits ſchon in große Steinblöcke verwandelt 
worden waren und ein Transport derſelben bis Dresden den 
Herren Commiſſarien nicht recht eonvenabel erſcheinen mochte, ſo 
hatten ſich dieſelben mit den noch baar vorhandenen 10 Napoleons⸗ 
dior begnügt und waren, auf die Steine verzichtend, ſogleich ihre 
Rückreiſe von Oſtritz nach Görlitz und Dresden wieder anzutre⸗ 


ten, bedacht geweſen. 
5 Nach 0 der entſtandenen Koſten war die ganze Summe 


nunmehr bis zu 500 Rthlr. herabgeſunken, und dieſe 500 Rihlr. 
wurden nach Verlauf einiger Zeit von Dresden aus an die da— 
mals in Görlitz beſtehende Hülfscommiſſion verabfolgt mit der 
Weiſung, dieſes Geld unter diejenigen Gemeindeglieder von Mar⸗ 
kersdorf, Holtendorf und Pfaffendorf, welche im Kriege am mei⸗ 
ſten gelitten hätten, zu vertheilen. 
aß, und wie ſelches geſchehen, iſt durch einen eigends 
dazu entworfenen Plau, nach welchem die Vertheilung geſchehen, 
und der ſich bei den Acten der Hülfscommiſſion befindet, nachzu⸗ 
weiſen; dahingegen hat aber die Gemeinde von den englifchen 
Hülfsgeldern nichts bekommen, im Grunde genommen alſo durch 
die Vertheilung der 500 Rthlr. nicht abſonderlich viel profitirt. 
Zivet Decennien waren uuterdeſſen verſtrichen und es ha⸗ 
ben Hunderte von hier Durchreiſenden ſich jederzeit zu ihrem 
großen Aerger vergeblich nach Duroc's Denkmale umgeſehen 
und darum im In- und Auslande geſprochen und geſchrieben, 
kein Wunder, wenn alle dieſe hier treu geſchilderten Begeben⸗ 
eiten nun auch auf hunderterlei Weiſe erzählt wurden, indem 
he jederzeit unrichtig aufgefaßt von Munde zu Munde gingen 
und nicht ſelten die dabei Betheiligten zu verdächtigen ſchienen, 
als ob ſie eigenmächtig und ſich ſelbſt berückſichtigend zu Werke 
gegangen wären. ri 
Mehrfachen Aufforderungen zufolge hat der Mag. Herr- 
mann in öffentlichen Blättern vor einer Reihe von Jahren den 
Hergang der Sache in Bezug auf das Geld fürs Monument ge⸗ 
ſchildert, ohne ſich jedoch in große lange Abhandlungen einzulaſ⸗ 
ſen, und es hat ſeit dem die Stimme des auswärtigen Publi⸗ 
kums geſchwiegen, zumal inzwiſchen die preuß. Behörde bedacht 
geweſen iſt, dem unnützen Reden und Schreiben ein Ende zu 
machen, indem ſie ein einfaches Monument errichten ließ. Es 
beſteht daſſelbe in einem auf 4 Stufen — . „über 90 Kubik⸗ 
fuß enthaltenden Granitwürfel, an der Vorderſeite die einfache 
Inſchrift: 
Inſchrif Duro e 


1813 
Seite aber: 
Kirchner 


f 1813 
und bezeichnet ſeit 1834 die Stelle, an welcher Duroc und 
Kirchner fielen. 
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Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 3. Det. Die Eröffnung des diesjährigen Com⸗ 
munal-Landtags der Oberlauſitz iſt auf den 18. Novem⸗ 
ber feſtgeſetzt. Es wird auf demſelben, ſicherem Vernehmen nach, 
unter Anderem die Aufhebung der Grundſteuer-Befreiungen nach 
dem Geſetze vom 24. Febr. d. J. zur Berathung kommen. 


tr 


Görlitz, 4. Oetbr. In der Nacht vom 29. zum 30. d. 
Mts. wurde nicht allein ein hieſiges Kaufmannsgewölbe, höchſt 
wahrſcheinlich durch Nachſchlüſſel, eröffnet, und eirea 20 Rthlr. 
geſtohlen, ſondern auch in vergangener Nacht wiederum in einem 
an der Promenade gelegenen Wohngebäude Verſuche gemacht, 
gewaltſam einzudringen. Durch die Wachſamkeit der Hunde und 
die dadurch geſchärfte Aufmerkſamkeit des Gartenwächters wurden 
die Diebe an Ausführung ihres Bubenſtückes gehindert und ver⸗ 
ſcheucht. X. 


Görlitz, 4. Oetbr. Jüngſt wurde die Inliegers- und 
Töpfergeſellens-Tochter unverehel. Auguſte Fennig in Lorenz⸗ 
dorf, Bunzlauer Kr., ermordet gefunden; der angebliche Mörder 
derſelben, ihr Geliebter, ſoll dem Vernehmen nach am 30. vor. 
Mts. in Kohlfurt verhaftet und hierher eingeliefert, bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Bunzlau aber unter den dringendſten Verdachts⸗ 
gründen gegen ſelbigen die Vorunterſuchung bereits eingeleitet 
worden ſein. 2 X. 

Görlitz, 5. Oetbr. Zu der am 7. d. M. beginnenden 
dritten Schwurgerichtsſitzung find folgende Geſchworene einbes 
rufen: 1) Aus dem Görlitzer Kreiſe die Herren: Arnold, Gaſt⸗ 
hofsbeſitzer in Sohr-Neundorf; Demiſch auf Leſchwitz; Dreß⸗ 
ler, Buchdruckereibeſitzer hierſelbſt; Franz, Dominialpachter in 
Lauterbach; Fiſcher, Bürgermeiſter u. Juſtizrath hier; v. Göß⸗ 
nitz, koͤnigl. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer hier; Gründer, Bauer⸗ 
gutsbeſ. zu Troitſchendorf; Hecker, Kaufmann hier; Jackiſch, 
Scholtiſeibeſ. in Penzig; Krauſe (Wilh.), Tuchfabrikant hier; 
Kretſchmar, Stadthauptkaſſen-Kaſſirer; von Möllendorf, 
königl. Oekonomie-Commiſſarius hier; Ohle, Prem.⸗Lieutenant 
a. D. hier; Seiler, Gutsbeſitzer a. Deutſch⸗Oſſig; Siegert, 
Schornfteinfegermeifter hier; Schmidt (Ferdin.), Kaufmann u. 
Handelsgerichts-Präſident hier; Struve, Dr., Conrector hier; 
Zimmermann, Riemermeiſter hier. 2) Aus dem Laub. Kr.; 
Bormann, Bauergutsbeſitzer in Heidersdorf; von Boſe auf 
Ober⸗Rudelsdorf; v. Döbſchütz auf Zwecka; Grüttner, De 
ſtillateur in Grenzdorf; Luban auf Ober-Halbendorf; 18 ck, 
Dr. med. in Lauban; v. Reibnitz auf Holzkirch; Roſt, Kauf⸗ 
mann in Lauban; Seibt, Bleichereibeſitzer in Lanban; von 
Zaſtrow, kgl. Obriſtlieutenaut a. D. auf Schönberg. 3) Aus 
dem Rothenburger Kr.: Delingat, Steuer-Einnehmer in Klit⸗ 
ten; Fiſcher, Papierfabrikant in Köbeln; Frenzel a. Schön⸗ 
born; Freih. v. Kleiſt auf Moholz; Lehmann auf Jahmen; 
Nendel auf Mittel-Horka; Schaller auf Leippa; Schiller, 
Vorwerksbeſitzer zu Tormersdorf. 


Lübben. Der Kaufmann Carl Friedrich Pauli hier⸗ 
ſelbſt iſt für die hieſige Umgegend als Agent der Bauern⸗Mobi⸗ 
liar-Brand-⸗Verſicherungs-Geſellſchaft zu Pyritz beſtätigt worden. 


Allerhand. 


Aus dem Leben des berühmten Philantropen Haynau wird 
uns folgender ſchöner Zug mitgetheilt. Als Se. Exc. noch Com⸗ 
mandirender in Steyermark waren, haben ſie zu Gratz auf offe⸗ 
ner Straße höchſteigenhändig einen Studenten durchgewichſt, weil 
derſelbe das Verbrechen begangen, mit brennender Pfeife im 
Munde und ohne zu grüßen vorüberzugehen. Zufällig gehörte 
der beſagte Hochſchüler noch zum Menſchengeſchlecht, das bekannt⸗ 
lich nach dem berühmten Naturforſcher Alfred Windiſchgrätz beim 
Baron anfängt; und nur in Berückſichtigung dieſes Umſtandes 
verſtand ſich H. dazu, den Auftritt für ein bedauerliches Mißver⸗ 
ſtändniß zu erklären. 
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Das berühmte ſiebenfache Echo des Königsplatzes in Kafz 
ſel hat eine ganz neue Bedeutung gewonnen. Allabendlich mit 
dem Stillwerden Anden ſich Leute auf dem ſchönen Platze ein und 
r d ſich mit folgenden Rufen: Was thut in Wilhelmsbad 
der Kurfürſt von Heſſen? Antwort: Eſſen, eſſen, eſſen ie. Was 
macht Haſſenpflug? Lug, Lug, Lug ... Was ſagt Haynau? 
Au, au, au ... Wie ſagt Baumbach? Ach, ach, ach! 


Von Haynau ſagen die Wiener, er ſei nach England ge⸗ 
ni weil er hier feinen Glanz verloren hat, um ſich Wichſe zu 
olen. 


Eine Brücke über den ausge zwiſchen Lewiſlon an 
der amerikaniſchen und Queenſton an der canadiſchen Seite iſt in 
der Ausführung begriffen. Sie wird die längſte in der Welt in 
einer Spannung ſein, denn der Raum zwiſchen den Stützpfeilern 
wird 1042 Fuß betragen, die Höhe der Straße über das Waſſer 
wird 75 Fuß, die Breite 19 Fuß ſein und ſie ſoll ein Gewicht 
von 800 Tonnen tragen können. 


München. Für die Verehrer des Königs Ludwig als 
Kunſtmäcen, ſowie für alle Freunde der Wahrheit enthält die 
Beilage der „Neuen Münchener Zeitung“ eine actenmäßige Auf⸗ 


zählung der Koſten, welche König Ludwig während ſeiner 23jäh⸗ 
rigen Regierungsepoche auf Bauten und Kunſtunternehmungen 
aller Art aus ſeiner Cabinetskaſſe verwendete. Aus dieſer in's 
Detail eingehenden Darſtellung iſt erſichtlich, daß jene Unterneh⸗ 
mungen nicht 40 — 50 Millionen — wie das Gerücht ſagte — 
ſondern nur gegen 11 Millionen koſteten, ſo daß auf jedes Re⸗ 
gierungsjahr die Summe von 300,000 Fl. für Kunſtwerke trifft, 
welche der König allerdings bei den bekannten Einkünften der 
Cabinetskaſſe beſtreiten konnte, ohne daß außerordentliche Zuſchüſſe 
nothwendig geweſen wären. Wir heben aus genanntem Artikel 
nur die Hauptrubriken hervor und erwähnen, daß während ſeiner 
Regierungszeit vom König 8,390,776 Fl. auf Bauten, 1,465,391 
auf Seulpturen und Malereien, 333,551 für Glasmalereien, 
655,672 Fl. für Meubles und 753,150 Fl. für Kunſterwerbun⸗ 
gen aus allen Fächern verwendet wurden. Wenn man bedenkt, 
daß der Rieſenbau der Walhalla nur 2,162,942 Fl., der Kö⸗ 
nigsbau mit allen feinen Malereien, Seulpturen, Decovationen 
und Meubles 2,157,428 Fl., die Allerheiligenkirche nur 481,499 Fl. 
koſtete u. ſ. w., ſo muß man allerdings die Richtigkeit der Be⸗ 
merkung anerkennen, daß Ordnung und einſichtsvolle Verwendung 
mäßiger Summen Reſultate erzielen können, welchen manchmal 
ſogar eine nicht bös gemeinte Zweifelſucht den Glauben verſagen 
zu müſſen meint. - 


1523 Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung des diesjährigen Bedarfs an Schütten⸗ und Ge⸗ 
bundſtroh zum Verſetzen der ſtädtiſchen Waſſerleitungen und für die Nacht⸗ 
wächterſtuben, und zwar: 

8 Schock Schüttenſtroh, a 20 Pfd. pro Gebund, 

4 Schock Gebundſtroh, a 12 Pfd. pro Gebund, 

32 Gebund Haferſtroh für die Nachtwächterſtuben, a 12 Pfd. pro Gebund, 
im Wege der Submiffion unter Vorbehalt der Genehmigung an den Mindeſt- 
fordernden verdungen werden. 

Lieferungsluſtige werden deshalb aufgefordert, ihre Gebote bis zum 
9. October e. unter der verſiegelten Adreſſe: „Submiſſion wegen der Stroh⸗ 
lieferung“ auf unſerer Kanzlei abzugeben, woſelbſt auch die näheren Bedin⸗ 
gungen während der Amtsſtunden eingeſehen werden können. 

Görlitz, den 29. Septbr. 1850. Der Magiſtrat. 


1524 Bekanntmachung. j 
Da die Submiffionen zur Anfertigung von Doppelfenſtern für das 
Schulgebäude in der Langengaſſe kein ünſtiges Reſultat geliefert haben, fo 
ren die dazu erforderlichen Tiſchler-, Schloſſer⸗, Glaſer- und Anſtreicher⸗ 
rbeiten, jede für ſich, unter Vorbehalt des Zuſchlages und der Auswahl, 
nochmals verdungen werden. 

Submittenten werden aufgefordert, ihre Offerten mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion wegen der Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗, reſp. Ans 
ftreichere Arbeiten zu den Doppelfenſtern“, 

bis zum 11. October c, auf unſerer Kanzlei abzugeben, woſelbſt auch die Be⸗ 

dingungen eingeſehen werden können. Die Eröffnung der Submiſſionen fin⸗ 

det am 12. October e, Nachmittags 4 Uhr, auf dem Rathhauſe ſtatt. 
Görlitz, den 28. Sept. 1850. Der Magiſtrat. 


[525] Bekanntmachung. 

: Es ſoll eine alte Feuerſpritze gegen baare Bezahlung öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Sie ſteht Sonnabend den 19. October, 
Nachmittags 2 Uhr, im hieſigen Bauzwinger, woſelbſt die Spritze täglich 
in Augenſchein genommen werden kann, Termin an, zu welchem Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Görlitz, den 27. Sept. 1850. Der Magiſtrat. 
[585] Bekanntmachung. 
Die Urliſte zur Wahl der für das nächſte Geſchäftsjahr der Geſchwor⸗ 
nengerichte zu wählenden Geſchworenen iſt in den Tagen 
vom 7. bis 9. d. Mts. 
in den gewöhnlichen Amtsſtunden im Lokal unſerer Kanzlei zur Einſicht ausgelegt. 
Wer in dieſer Liſte ohne Grund übergangen oder ohne Berückſichtigung des 
Befrelungsgrundes eingetragen zu fein behauptet, wird hiermit aufgefordert, 
ſeine Einwendungen innerhalb der obigen dreitägigen Friſt anzumelden. Spä⸗ 
tere Einwendungen könnten nicht berückſichtigt werden. 
Görlitz, den 3. October 1850. Der Magiſtrat. 


Cale National. 


Mit heut übernehme und eröffne ich dies von Herrn Hülſe 

19 Krane) Hirſch elegant ausgeſtattete und mit Billard ver- 
ene Lokal. J 

Indem ich daſſelbe hierdurch dem geehrten Publikum beſtens 

empfehle, werde ich mich bemühen, es durch gute Speiſen und 


Getränke, ſowie . und ſolide Bedienung comfortable zu 
machen. Görlitz, 3. October 1850. 
[529] | E. Sandow. 
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63% Cafe National. 
London Porter, 


Culmb ‘ 
Kuh za Lagerbier vom Faß, 


Berliner Weißbier. 


Bei Beginn des neuen Semeſters em: 
pſiehlt ihr vollſtändiges Lager aller in hie⸗ 
ſigen Schulen eingeführten Bücher 

die Buchhandlung von 
A. Heinze & Comp. 


in Görlitz, Oberlangenſtraße No. 185. 


Gedrängtes, aber vollſtändiges 
Fremdwörterbuch 


A u 
Erklärung aller in der Schrift: und Umgangsjpracde, in den Zeitun⸗ 
ven, fe in Sen, eräicen 5 den ee und e Ber 
altniffen vorkommenden frem 1 und Redens . 
Mit genauer Angabe der richtigen Ausſprache. ira 


Ein bequemes Handbuch für jeden Stand und jedes Alter. 
Nach den Anforderungen der neueſten Zeit bearbeitet 


von 
. F. L. Hoffmann. 
b A 920 geh. 10 Sgr. 


1528] So eben erſchien die vierte Auflage ven: 


Dr. A. L. Rebe, die ſicherſten Mittel 
gun Heilung der Impotenz u. Pol⸗ 
utionen. 12˙½ Sgr. 5 
(Verlag von Ferd. Förſtemann in Nordhauſen.) 

＋ Das Erſcheinen dieſer vierten Auflage, ſowie zahlreich vor⸗ 

liegende lobende Zeugniſſe von Aerzten und Laien geben den beſten Beweis 

für die Trefflichteit dieſer Schrift. Sie verſchafft in klarer, deutlicher und 

anſtändiger Sprache den Leidenden durch Angabe vielfach erprobter, ta: 
tioneller Mittel Troſt und wahre Heilung. 

Vorräthig in Görlitz bei G. Heinze & Comp., 
Ober- Langenſtraße No. 185. 


Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe der Stadt Görlitz 
vom 3. October 1850. 
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